
 

 

 

Latest findings and achievements concerning the use of eye  

tracking in education and training of motorcycle riders 

Neueste Erkenntnisse & Erfolge beim Einsatz von Eye-Tracking in 

der Motorradausbildung sowie beim Motorradtraining 

Dr. Hartmut Kerwien, Martin Fellmer 

AVP Institut, Plettenberg, Deutschland 

Klaus Schwabe 

viewpointsystem gmbh, Wien, Österreich 

  



 

 

 

Neueste Erkenntnisse & Erfolge beim Einsatz von Eye-Tracking in 

der Motorradausbildung sowie beim Motorradtraining 

  



Die richtige Blickführung, vielmehr Blickstrategie, ist für das sichere Motorradfahren von essentieller 

Bedeutung. Im Hinblick auf die wieder steigenden Unfallzahlen und der Ergebnisse einiger Studien, 

ist eine gute Ausbildung und ein gutes Training, vor allem im Bereich Blicktechnik, für die Motorrad-

sicherheit unverzichtbar.  

Mit Hilfe der Viewpointsystem Eye-Tracking Brille war es möglich, erste optische Messergebnisse 

aus dem Praxiseinsatz in der Führerscheinausbildung und im Trainingsbetrieb zu generieren. Dabei 

beschäftigen wir uns mit den unterschiedlichen Blickstrategien, die sich bei verschiedenen Vorausset-

zungen, vorwiegend bei Befahren von Kurven, ergeben. (Messungen wurden bei Probanden mit un-

terschiedlichem Fahrkönnen durchgeführt) Der Einfluss der sich ständig ändernden Kurvenradien in 

Verbindung mit Fahr- und Ortskenntnissen auf die Blickführung und den Einmessvorgängen ist ein 

wesentlicher Bestandteil der Analysen. 

In welchen Bereichen des Trainings und der Ausbildung Eye-Tracking besonders hilfreich sein kann, 

wird in diesem Vortrag anhand einiger Beispiele exemplarisch aufgezeigt. 

Alles begann 1975 mit den Sicherheitsforschungen von Univ. Prof. Dr. Ernst Pfleger, der im Zuge 

seiner Unfallanalysen erkannte, dass der Grund für Verkehrsunfälle unter anderem in der falschen 

Blickstrategie der Lenker liegt. 2001 wurde der Prototyp, die Ur-Eye-Tracking-Brille, entwickelt, um 

mit den modernsten Technologien, das Blickverhalten wissenschaftlich zu analysieren.  

Mittlerweile ist das System in einer leichten, bequemen Designerbrille integriert, das nun erstmals den 

Einsatz im Motorradbereich ermöglicht. Denn bei Eye-Tracking Aufnahmen im Motorradbereich ist 

es äußerst wichtig ein System zu haben, welches unter einen Helm passt und sich gut am Kopf fixie-

ren lässt, dass es trotz eventueller Helmbewegungen seine Position beibehält und verwertbare Auf-

nahmen ermöglicht. Am besten eignen sich Klapphelme, da hier die Brille gut am Kopf fixiert werden 

kann, bevor der Helm darüber aufgesetzt wird. Nicht nur genaue Aufnahmen werden so generiert, 

auch die peripheren Wahrnehmungen können somit wiedergegeben werden. 

  

Abb. 1. Eye-TrackingBrille – (Klaus Schwabe 2016) 2012 



Eine Eye-Tracking Lösung speziell für den Einsatz bei Helmen, wird derzeit von Viewpointsystem 

entwickelt und erprobt. 

Die Messungen in der Ausbildung und im Training wurden mit dem System von Viewpointsystem 

durchgeführt. Dabei wurde die Eye-Tracking Brille mit der so genannten Smart Unit verbunden. Die 

generierten Daten konnten nach der Fahrt über eine spezielle Software ausgewertet werden.  

 

Abb. 2. Eye-TrackingBrille – Systemübersicht (Viewpointsystem GmbH 2016) 

Der Wahrnehmungsprozess und die Auswertung der Eye-Tracking 
Aufnahmen: 

Für die Auswertung und Veranschaulichung unserer Messungen verwendet man meistens die „Circle“ 

Darstellung der „factfinder“ Software. Es wird mit dem kleinen Kreis der foveale Bereich, also der 

Bereich des „Scharfsehens“, dargestellt. Der große Kreis zeigt den parafovealen Bereich. Hier werden 

Farben, Formen und Kontraste besonders gut wahrgenommen. Alles andere ist dem peripheren Be-

reich zuzuordnen. Blickzuwendungen in diesem Bereich erfolgen bewusst oder beim Wahrnehmen 

von starken optischen Reizen in Form von plötzlichen Licht- oder Bewegungsreizen. Diese Reize 

führen zu einer reflexartigen Blickzuwendung. Die Objekterkennung erfolgt dann foveal oder paraf-

oveal. 



 

Abb. 3. Foveal Perception Circle (Prof. Ernst Pfleger)  

Sehen und Wahrnehmen: 

Bei der Auswertung der Eye-Tracking Filme ist besonders darauf zu achten, dass „Sehen“ nicht unbe-

dingt bedeutet, dass der Schüler auch wichtiges „wahrnimmt“.  

 

Abb. 4. Viewpointsystem GmbH 

Bei einem großen Informationsangebot sind ungeübte Fahrer oftmals überfordert. Ihnen fehlt die Er-

fahrung, sich die nötigen Informationen für das Bewältigen der Fahraufgabe herauszusuchen.  

Die Dauer und Häufigkeit der Blickzuwendungen auf ein bestimmtes Objekt, lassen sich bei der Ana-

lyse darstellen. So können auch Rückschlüsse gezogen werden, ob der Trainingsteilnehmer wichtige 

Dinge wahrgenommen hat oder nicht.  

In der folgenden Abbildung ist dargestellt, wie eine Blickzuwendung zu der Person am Fahrbahnrand 

und zur LKW-Türe erfolgt. Auch der Bereich vor dem LKW wird abgetastet. Möglicherweise glaubt 

der Motorradfahrer, dass von dort eine Gefahr droht. 



 

Abb. 5. Einmessen schwierige Verkehrssituation (Klaus Schwabe 2015) 

Der dahinterliegende Prozess ist zunächst eine Aufmerksamkeitsleistung. Ohne diese kann keine 

Reizwahrnehmung stattfinden.  

Man kann Aufmerksamkeit auch als Auswahlverfahren bzw. Filter sehen. Es wird durch Aufmerk-

samkeitsprozesse folglich ausgewählt, was ein Verkehrsteilnehmer wahrnimmt und was nicht. Erst 

dann werden die wahrgenommenen Informationen von uns Menschen bewertet. Mögliche Gefahren 

werden negativ bewertet, Anreize positiv.  

Der sich anschließende Entscheidungsprozess darüber, was zu tun ist, wägt die positiven und negati-

ven Aspekte gegeneinander ab. Was wahrgenommen wird und wie, wird durch Erfahrungen, Einstel-

lungen, Motive und Zielvorstellungen beeinflusst. So ist auch zu erklären, warum manche Reize gar 

nicht oder erst zu spät wahrgenommen werden. Hat jemand beispielsweise noch keine Erfahrung mit 

Straßenarbeiten gesammelt, fährt er sorglos an der oben dargestellten Situation vorbei. Gefahrenas-

pekte werden dann nicht durch den Filter gelassen. 



 

Abb. 6. Modell des Verhaltens in Straßenverkehrssituationen (Kerwien 2010) 

Das gilt vor allem für kleinere Objekte, die oft die Wahrnehmungsschwelle nicht überschreiten. Ein 

notwendiger Blicksprung, der zur Objektidentifizierung unabdingbar wäre, bleibt aus und die 

Information kann nicht verarbeitet werden.  

Hinzu kommen außerdem noch das zur Peripherie immer geringer werdende Auflösungsvermögen der 

Netzhaut und die neuronale Verschaltung der Nervenzellen. Vereinfacht ausgedrückt besitzt jede Sin-

neszelle im Punkt des schärfsten Sehens eine eigene „Leitung", während zur Peripherie hin die Sin-

neszellen zusammengeschaltet sind und daher nur noch einen verschwommenen Eindruck liefern 

(verminderte Kontrastempfindlichkeit).  

Eine gute Seite hat diese neuronale Verschaltung für die Wahrnehmung jedoch auch: Das periphere 

Sehen ist zwar unscharf, aber sehr sensibel für Veränderungen und daher wichtig für die Geschwin-

digkeitswahrnehmung als auch plötzliche Veränderungen in der Peripherie. Letztere lösen, die richti-

ge Größenordnung vorausgesetzt, unweigerlich eine Blickzuwendung, die so genannte „Orien-

tierungsreaktion", aus um nachzusehen ob die Veränderung für den Fahrer relevant ist. 

Blickführung: 

Blickführung ist eine notwendige aber keine hinreichende Bedingung für gutes Motorradfahren. Auch 

mit geschlossenen Augen kann ein Kurs gefahren werden, wenn der mentale Plan passt. Nachts der 



Weg aus dem Schlafzimmer ins Bad geht „blind“, nur wenn ein ungeplantes Hindernis im Weg liegt 

wird es spannend (Legostein). 

Bei geübten Fahrern geht eine „schlechte Blickführung“ nicht unbedingt einher mit Fahrfehlern. Er 

kann Kurven wegen großer Erfahrung und Fahrkönnen trotzdem gut fahren. Kurskorrekturen bei Kur-

venfahrt erfolgen bereits viel früher wie bei ungeübten Fahrern.  

Bei der Auswertung der Blickstrategie ist daher auch immer das Resultat und die Erfahrung des Fah-

rers entscheidend. Die Blickstrategie ist bei geübten Fahrern ganzheitlicher als bei ungeübten. Es be-

stehen bereits sehr viele Referenzkurven in der „mentalen Landkarte“, die sich der Ungeübte erst er-

arbeiten muss. Bei Ungeübten gehen Blickfehler oft einher mit Fahrfehlern. 

Besonders wichtig: 

Egal ob ein geübter oder ein ungeübter Fahrer eine „Kurve“ meistern müssen. Je mehr der Fahrer an 

seine persönliche Schräglagengrenze kommt, umso wichtiger wird die „mentale Landkarte“. Ohne 

„mentale Landkarte“ wird es oft schwierig. Vor allem bei sich verengenden Kurven oder Kurven mit 

Hindernissen. Als Kontrolle, wie der/die Fahrer/in die Kurve im Griff hatte, dienen der Zeitpunkt des 

Beschleunigens in Verbindung mit der Fahrlinie. Geht der/die Fahrer/in früh an das Gas und fährt 

trotzdem eine sichere Linie hatte er/sie alles im Griff. Ist der/die Fahrer/in immer noch mit der Kur-

venfahrt beschäftigt, obwohl die Straße bereits wieder geradeaus verläuft, dann sind entsprechende 

Blickfehler meistens eine Ursache dafür. 

Eye-Tracking Analysen: 

Bis zum heutigen Zeitpunkt hatte ein Trainer oder Fahrlehrer lediglich die Möglichkeit, sich auf die 

Helmbewegungen des Fahrers zu stützen. Mögliche Fehler oder mangelhafte Bewegungsausführun-

gen (z.B. schlechte Linienführung) können so nur indirekt auf eine nicht probate Blickführung schlie-

ßen lassen. „Wo hast Du hingeschaut?“ Die Antworten darauf sind oft sehr unpräzise.  

Die Vorteile von Eye-Tracking Analysen sind die Mitschaumöglichkeit für Gruppenarbeiten in Fahr-

schulen und im „Advanced rider Training“. Im Einzelcoaching wie etwa in der Fahrschulausbildung 

kann nun passgenau auf den Schüler/Trainingsteilnehmer eingewirkt werden. Mit der Eye-Tracking 

Brille lassen sich Blickstrategien belegen, Fehler aufdecken und modifizieren. Durch einen Vorher- 

Nachher-Vergleich lassen sich Veränderungen in der Blickstrategie aufzeigen und weiter perfektio-

nieren.  



Beispiele: 

Es konnte bei einem Trainingsteilnehmer die Blickstrategie in einer Haarnadelkurve genauer analy-

siert werden. Trotz genauer Instruktion durch den Trainer hatte der Proband die lange Linkskurve 

unbewusst geschnitten. Die Instruktionen lauteten, vor dem Kurveneingang einen Blickwechsel zum 

Kurvenausgang vorzunehmen, um eine mentale Landkarte zu erstellen. Danach sollte der Blick zum 

Kurveneingang zurückgenommen werden. Anschließend im Wechsel – Blickwechsel (Kurvenaus-

gang) – Einmessen (Wo bin ich gerade?).  

Der Proband schilderte, dass er alles genau umgesetzt hatte. Die Eye-Tracking Analyse zeigte, dass 

das Einmessen zu weit entfernt war und der Proband deshalb die Orientierung im eigenen Fahrstreifen 

verloren hatte. Bei der Analyse der Eye-Tracking Aufnahme konnten wir das Problem genau aufzei-

gen und die fehlerhafte Blickstrategie belegen. 

Aufnahmen mit Hilfe der Blicktechnikkamera eines unerfahrenen Motorrad-Fahrschülers bei einer 

Autobahnfahrt konnten zeigen, dass irrelevante Blickzuwendungen erfolgten, die augenscheinlich auf 

Nervosität, Überforderung oder Ängstlichkeit zurückzuführen waren. Der Blick war immer sehr nah 

vor dem Motorrad. Es gab einen permanenten Wechsel des Blicks vom Tacho auf die Straße. Erst 

sehr spät registrierte der Schüler einen überholenden PKW. Während der Fahrschüler vorausfuhr, 

machten die Körperhaltung und die Helmposition von der Position des hinterherfahrenden Fahrlehrers 

den „richtigen“ Eindruck. Es waren keinerlei Kopfbewegungen sichtbar.  

Auch hier erzeugten die entsprechenden Nachfragen nach der Befindlichkeit des Fahrschülers und 

seiner Blickzuwendung, relativ unpräzise, kurze und stereotype Antworten. Die Anweisung weiter 

nach vorne zu schauen erzeugte beispielsweise die Reaktion, dass sein Blick bereits weit vorne wäre. 

  

Abb. 7. Fahrstunde Blick nah  
(Klaus Schwabe 2016) 

Abb. 8. Fahrstunde Blickwechsel spät  
(Klaus Schwabe) 

Nach einem Feedbackgespräch unter Zuhilfenahme der Videos und einer entsprechenden Korrek-

tur/Unterweisung des Fahrlehrers, konnte eine deutliche Verbesserung der Blickführungsstrategie 

erreicht werden.  



  

Abb. 9. Fahrstunde (Klaus Schwabe 2016) Abb. 10. Fahrstunde Blickwechsel früh  
(Klaus Schwabe) 

Nach der Analyse war der Blick teilweise immer noch im Nahbereich. Die häufigen Blickwechsel auf 

den Tacho fehlten aber bereits. Folge: Der/die Schüler/in wurde lockerer und konnte den Überholen-

den deutlich früher wahrnehmen. 

Wie komplex die Zusammenhänge von Blicktechnik, Fahrlinie und Fahrkönnen sind, zeigt das Bei-

spiel Abbiegen nach rechts. Dabei liefert die Eye-Tracking Analyse interessante Zusammenhänge. 

Folgende Kriterien sind zu beleuchten: 

Fahrlinie:  Welche Fahrlinie war gewünscht: Großer oder enger Bogen? 

Blicktechnik: Erst Blickwechsel nach rechts, dann Abbiegebeginn oder Blick noch 

nach links oder rechts unten im Nahbereich gerichtet, während 

der/die Fahrer/in bereits mit dem Abbiegen beginnt. 

Beschleunigung: trotz schlechter Fahrlinie erst spät oder sehr früh  

Motivation: Fahrer/in war unsicher und überfordert  

 Fahrer/in war abgelenkt 

 Fahrer/in hatte Angst. Gegenverkehr, Abwürgen des Motors 

 Fahrer/in sah keine Gefahr und wollte die Kurve genießen 

Lenken: Fahrer/in wollte eine enge Fahrlinie fahren, hat richtig geblickt aber 

vergessen während der Beschleunigung die Fahrlinie zusätzlich mit 

aktiven Lenken zu beeinflussen. 

Fahrkönnen & Erfahrung: Es gibt schon viele oder sehr wenige vergleichbare erlebte Situatio-

nen. 

 Fahrer/in kann das Motorrad sehr gut handeln oder ist sehr unsicher. 



Ein in der Eye-Tracking Brille eingebautes Mikrofon ermöglicht es, bei der Analyse die Blicktechnik 

in Abhängigkeit von der Beschleunigung zu beurteilen. Dies ist nicht nur beim Abbiegen wichtig, 

sondern auch beim Kurvenfahren im Allgemeinen, vor allem bei engen Kehren.  

Es konnte gezeigt werden, dass der/die Fahrer/in die Kurve hoch angefahren hatte. Es folgte vor dem 

Kurveneingang ein Blick zum Kurvenende, um sich ein Bild über die nötige Fahrlinie zu verschaffen. 

Der Blick ging zurück zum Kurveneingang und wieder weit vor zur Kurveninnenseite am Ende der 

Kurve.  

Bei der Auswertung der Eye-Tracking Filme gab es folgende Situationen: 

Durch den extremen Blick zur Kurveninnenseite, wurde automatisch ein sehr enger Bogen eingeleitet. 

Dieser war hier auch nötig. Das Interessante war, dass einige Teilnehmer/innen glaubten, weit vor zur 

Innenseite zu blicken. Das war aber nur von kurzer Dauer. Der Blick folgte bei Beginn des engen 

Rechtsbogen wieder in den Nahbereich vor das Vorderrad und endete mit einem viel zu großen Bogen 

auf dem Fahrstreifen des Gegenverkehrs. Der/die Fahrer/in war mit dem engen Bogen überfordert und 

hatte Angst in die Kurve zu fallen. 

Es gibt noch eine Reihe offener Fragen, die jetzt mit Hilfe von Eye-Tracking und Funk geklärt werden 

können.  

Mit Hilfe des kommentierten Fahrens lässt sich herausbekommen, warum der/die Fahrer/in in einem 

bestimmten Moment genau an eine bestimmte Stelle blickt. Wichtig für die Beurteilung ist auch das 

weitere Befragen während der Fahrt um Zusammenhänge heraus zu bekommen. 

• Was geht in Dir vor? 

• Was hast Du gedacht? 

• Emotionen: Hast Du Angst? Hast Du Spaß?... 

Lässt sich anhand der Blickstrategie erkennen, wie erfahren ein Fahrer/ eine Fahrerin ist? Ist die Fahr-

linie bei einem eher unerfahrenen Fahrer tatsächlich dadurch gekennzeichnet, dass es zu häufigen 

Kurskorrekturen während der Kurvenfahrt kommt, weil der Blick zu kurz gerät? Wird die Bremse 

immer einmal wieder in der Kurve betätigt, weil der Blick zu nah vor das Vorderrad gerichtet ist? 

Fährt der Fahrer oft zu schnell in die Kurve, weil er den Kurvenausgang nicht fixiert hat? 

	  



Fazit: 

Eye-Tracking ist für den Trainings- und Ausbildungsbereich eine sehr große Bereicherung. So werden 

alte pauschale Blickstrategieangaben erweitert. Blicktechnikfilme bereichern bereits jetzt die Aus- 

und Weiterbildung von Schüler/in bis hin zum Trainer/in und Fahrlehrer/in sowie Trainingsteilneh-

mer/in. Eines der wertvollsten Hilfsmittel ist die Kontrollfunktion durch den/die Trainer/in Fahrleh-

rer/in während der Ausbildung um direkt eingreifen zu können.  
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